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Heikle Flkgett au Ellßlaud.

(MTB .) Beeli «, 15. Jan . Bo« befugter insormier-
rer Sorte ist das Wokffscho Brerea« ermächtigt, aus die
amtliche« R«lktera»slaß »nge» über die deutsche Rot«
an die Neutralen sorgendes zu erwidern ' Die Frage»
und Bor würfe, die das Reuters«!;« Bureau heute im
Aufträge der cogUicken Regierung erhebt, um Deutsch¬
lands Schuld a« dem Ausbruch des Krieges zu bewei¬
sen, find für niemanden mehr neu. Es find dieselbe«
Phrase «, d'ke langst widerlegt worden find. Wir stellen
einige Anfrsze » . Hat rüchr Sir Edward Erey erklärt,
er verzichte aus die Kenfereuzidec, wenn es Deutsch¬
land geling«. Oesir.rreich-fl vMrn zu direkten Verhand¬
lungen mit Rutzkovd zu bringen , und ist dies Deutsck)-
lands dauernde » Le« Lk>asgen nutzt geglückt? War
nicht die Anerbietung eines Schiedsgerichts an demselben
Tag . wo Rußland gegen Oesiekreich-llitgaru , den Bun-
desgenofieu Deutschlands, das diestm vertragsmiWg zu
helfen verpflichtet war , mobilisierte , ein AnsiwUL«, aus
das Deutschland nur so reagieren konnte, wie es
reagiert hak? Har nicht der englische Botschafter i«
Petersburg schon »m W. Juli Sstssv«su» gewa rn t, di«
Mobilisation auznord« «, weil Deutschland nicht mit
einer Eegeirmrchilrstflio» sich begnügen könne, sondern
sogleich de« Krieg erklären müsse? Hat nicht Gras
Ponrtales Herrn Ssaffmraw tzanernd Lasstkbe gesagt?
Hatte es nicht Sagkmr» in der Han», dem Krieg« fern
zu »kerbe«, wollte es nicht vielmehr die GekegenHM be¬
nutzen, nm «der Deutschland herznfallen . nacktem Si,
Edward Erey es aSgekehvt hatte , neurrak z« bleibe«,
selbst wenn Belgiens Neutralität oder die Integrität
Frankreichs und »er srauM »scheu Kskouieu »an
Deutschland garantiert « erde« würde? Sprach daraus
und aus der strikte» Weigerung , überhaupt Bedingun¬
gen zu »enircrr, unter Venen Großbritannien neutral
bleibest wurde, nicht »er absolate Angriffs » !« « Eng¬
lands ? Hat sich nicht Rußland bei England nach voll¬
zogener Mobilisation für dis feste Haltung bedcrukt, die
England Deutschlacch gegenüber «ingencmme» Hab«?
Warum schweigt die Neutermetbung über Irland , wo
englische Offiziere unschuldige Iren aus reiner Lust
am Tüten ohne Kriegsgericht erschossen haben? Lrinuor»
sich Sie Engländer nicht «n »ie Kcnfentrnlioasiaser
während des Burenkrieges , wo Tausende unschuldiger
Duecnkiuder zugrunde ginge«, und weiß die Regierung,
wie ein« große Anzahl der Buren noch jetzt über Eng¬
land denkt? Sind der englischen Regierung die Du-
madebattcn über die Behandlung der FremLoölker in
Rußland unbekannt ? Auch neulich hat der russische Ab¬
geordnete Tschenkeli in der Duma gesagt, daß oft von
der Dumatribiine davon gesprochen worden sei, daß die
rusische Negierung mährend des Krieges alle mensch¬
lichen und göttlichen Gesetze hinsichtlich einer ganzen
Reihe von Völkerschaften verletzt habe. Sind nach dem
unanfechtbaren Zeugnisse russischer Dnmamitglieder
nicht zahllose Juden in Rußland unschuldig ausgehängt
und Mohamiüedancr im Kaukasus zu Tode gequält
worden? Haben nicht Euglaud und Frankreich unter
dem heuchlerische» Mantel der Schutzmacht an das sou¬
veräne Griechenland Forderungen gestellt, die weit
über die Forderungen hinaus gingen, die seinerzeit
Oesterreich -Ungarn an Serbien zu stellen gezwun¬
gen war?

Was die Kolonien anlangt , so hat Deutschland
die seinigen alle durch friedliche Abmachungen ge¬
wonnen. Es hat auch kein Schuldkonto auszuweisen wie
das , mit dem England in Indien und Frankreich in
Marokko belastet ist. Kann England irgend einen Be¬
weis dafür erbringen , daß Deutschland vor der Aus¬
legung des englischen Minenfeldes in der Nordsee Mi

neu anderslvo als an den deutsche» und englischem
Küsten und in den Zufahrtsstraßen zn'den englischen
Gewässern nach entsprechender Warnung an die Neu¬
tralen gelegt hat? Ist nicht Lee deutsche Untersteboot-
steieg lediglich ein« BergettuugüNKchregel gegen die eng¬
lische: AllshnnzeruLSMlitfl? Ist den Engländern be¬
kannt, Latz Paris ein« Festung war, die von Deutsch-
land regelrecht nach den Gesetzen der Krieges belagert
worden ist? Ist den Engländer» bekruwt, daß es r»si
stfche8 «sauge»?»löget: giP. i» de»e« « ährond »es
Krieg«» viele Taufen»« ^deutscher KriegsW«strriGi» sr
«lead K»gr»»dr gegaagptr find, in Tvtzki«Lein 17  WS?
Weiß man iw Europa, daß i« manche» G«ste»ge»«r-
lagern die Leiche« der Berstoobeuo» »u gefror«»«« Zu¬
stande übereinander gestapelt und vor den Lagern auf-
geschichtet worden find? Warum erwähnt die Reuter-
Not« de» ,Lusitsui»"-Fsll, «icht «der die Pogrom«
in Johannesburg, Loirdon und Moskau, den „Bara-
lc-ng"-F.alk, den «King Stephen"', de» Falk Felicie-
Pfaudt, die Erschießung unschuldiger deuckscher Rcruf-
k«ut« in Marokko, die Ermordung des deutschen Bst-

lMasksbeanrten Katrner unter den Augen und mit Bil¬
ligung der russischen Polizei? Warum defthäflügt sich
di« englische Presse nicht mit dem. englksthen AwerLürten
über Mnzeümricn im Jahre 1877. sornrerdet es, zu gx-
stehen, daß die englische Regierung oielertei Intsrpre
tationew des KöKerrechts kemst, xe ««ihdenr die ein«
«Lei andere. ihren Interessen nützlich ist? Warum hat
«n» in 8 id «rnd die BeröfffeMtlichMirg! der destsiWir
KesaaUtzhcrftsberichtcüber d« EiuckreHrmLssviiLir
Eiexlamd» »erbot«»? Sckämt man sich seiner eigonen
Taten?

Die militärische Lage.
Die Schwerz und die Lfitenle.

Zwischen Oitcrz ««d Ssstts , in drr Hätz« des, Ortes,
Passes, haben die Russe» und Rumäne « Lurch starke
Gegenstöße versucht, den Vormarsch der Verbündeten
gegen den Sereth im Bereich dieser beide« Flüsse auf-
zuhaltcn . Weiter südlich sind die Verbündeten schon
an den Sereth gelangt , und um die Hauptfrekkung an
der Mündung des Sereth in die Donau wird mit
wachsend«»« Erfolg gekämpft. Dem Gegner liegt c>
nun selbstverständlich daran , den Verbündeten ober
halb der hartnäckig verteidigten SercthDonauftellung
den Weg solange wie möglich zu sperren, denn ein Er¬
folg von unserer Seite in jenem Raum würde die bei
Galatz sestfitzenden Feinde zu schleunigem Ri'rcknw
zwingen. Es wird also einen erbitterten Komps um die
Screthlinie geben, der noch nicht so schnell entschieden
werden dürfte . Urder die Abfichten der Entente in Be¬
zug aus den Balkan wird jetzt täglich etwas neues ge¬
meldet, was uns beweist, daß sich die Alliierten über
die dort zu treffenden Maßnahmen gar nicht recht
klar sind. Es wird gemeldet, daß im Osiwinkel von
Aütalbanirn , also wohl im Raum von Koritza siov
Kilometer östlich von Valona ) eine große Artillerie¬
schlacht sich entwickle, und daß die Vierbundrnächte be¬
absichtigen. durch ciucn Verstoß in dieser Richtung wie¬
der eine Verbindung mit Griechenland herznstcllen.
Auch Mc-nastir werde wieder beschossen. Reges Inter¬
esse an den Vorgängen auf dem Balkan bekunden na¬
mentlich die Italiener , denen es natürlich angesichts
des wenig aussichtsvollen Salonikiunternehmcns nicht
wohl ist. weil sie fürchten, eine etwaige Ausgabe dieses
Unternehmens werde auch ihre Steilungen in Valona
und im Epirus unhaltbar machen. Es wird deshalb
rau italienischer Seite versichert, daß mau zur
Sicherung der italienischen Interessen an der Adria-
küste einen Feldzng großen Stils vorbercite . der die

>er ZW
Eroberung Lee Adriulüste von Duvraz« bis Aut -orri
zwm Gegenstand haben solle. Ob sich die Italiener von
einer solche» vo« den Engländern und Franzosen
suggerierte» flute ruehnruug wirklich Erfolg ver¬
sprechen? Weiter Wird behauptet , dss SaloMtiusrier
nehmen solle zu Gunsten eines neuen fluLLlwehmens

.zogen die Türken eingestellt werden, weil urnn die
Salonikierpeüitiou enügilriK cfls verkracht im römischen
Krirg -srat bezeichnet habe. Immer verdächtiger gestal¬
te» sich die Maßnahmen der feindliche» WestinZclste
!Frankreich und Italien gegen die Schweiz. Wir melde
.ten gestern, dah>starke französisch TruppenkontingLnte
an der schveiMrschrn Grenze zum Zwecke der „Er-

,hclang " postiert worden stielt, jetzt wird als neuestes
Kemulder» daß auch Li« italienische Heeresleitung , an

.der schweizerischen. Grenze ^VLrteidig nass auch nah we«"

.treffe. Errrlairg der Greuzp seien Befestigungen gebaut ..

.Latinr « » »uqzestollb und Schützenq̂ äben ansgesübrt
W« > weist nun nühtz recht. KU melchen Zwecken, diese
osstnsichrlichL Manöver der sstMÄ-iche«: Westwächte
di«» » sollen, deuir das wisst» L«o Michrtzet» st genau

Iwee die Schweiz. Last DsttWeLnS, nstmals -di« Absicht
!hnwe. di« schWeizerisch MattsüilÄtl ,M oerlstzhen. Es
>SönntL sich Ätz» nur dLrut» lMLabw^ Last, die A-llichreen
^Lie Msicht. HKteu,. dwvch, die Schwech geaam Deutschland
!M Warschisvene, und dm VerlekLNH der Schptmzer R-ou-
rinlÄär mit ailoobl-ichwr deuchhen. PlZna, !- begründen
!würden. M«?k«cicht dsnLw di« HnrLfchchtbw dium ans
jLiest Weist die itaimirischen u»d stanziisische» Spvach

>gebiete der Schweiz, nach dewr» sin schon, lange lüstern
.sind, leichter ««stecken, zu, konno». Iod «n.f«lls wird man
i« der Schweiz, diesen Vcrsänaen an der srauzöstschcn
und rtaki«rmstden Grenz« Msieioertir Ausiueri!slr>»kchi z<u
wrnden müssen. . - ; r O. ? .

Die Lage ans dm KrM-schtmMM.
Di« Lrutiche amtliche Meld »»z.

Feindliche Gegenangriffe «ördüch von Focsau».
Baden », dicht blich von Ealatz, »enammen.
M .T.B . Großes Himptqnorticr, IS. ImmlN-,

sämtlich.) Westlicher Krie»ssch«uvlatz: Rördftch
der Somme hielt das lebhafte Artilienestirer au.
Während an mehrere» Stellen Borstöße feindlicher
Patrouillen abgewiesen winden, qelairq es eiyeirc»
Erknndnntzsabteiftmgettdn'cherfvlgreichLUiitcrnehm-
rnracn Gefangene nnd Ma chrstengewehre cinzn-
brmgen. .

Oestlicher Kriegsschauplaü: Front des General
feldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern: Bei
trübem Wetter blieb die GefechtstatigkeiL gering.

Front des Generalobersten Erzherzog Ioseft
Nördlich des Snfitatales wurden unsere neu geivou
neuen Stellnngen von starkeik tt?ss>scheik nnd rnm-
Nischen Kräften angegriffen. Der Feind ist übe', >u
abgeschlagen.

Front des Generalfeldmai schalls von Mackensen
Zwischen Bnzan- und Serethrnnndnng wurde 1ro?̂
ttngünstigcr Witterung der letzte von den RnsiQ!
südlich des Sereth noch gehaltene Ort Baden! i>»
Sturm genommen.

Mazedonische Front: Unverändert.
Der erste Generalqnartiermcister Lüdendorff.

Die gestrige Nbendineldung.
(WTB .) Berlin , 1ö. Jan . Abends. Amtlich wird

»ntüetcilt : Im Westen und Osten geringe Gefechts-
iäliiflcit . Zwischen Cnsinu- rmd Sustir -Tal , sowie bei
Frideur sind starke russische An griffe abge¬
schlagen.



Warnungslose Torpedierung eines österreich¬
ungarischen Passngierdampfers.

(WTB . ) Wien , 15 . Jan . Am 14 . Januar vormit¬
tags wurde in den Gewässern Mittel -Dalmatiens der

kleine Passagierda mpfer „Zagreb ", ungefähr 500

Tonnen , von einem feindlichen Unterseeboot ohne
Warnung versenkt . i :i Manu von der Zivilbemannung
und 19 Fahrgäste sind ums Leben gekommen . Die Tat
reiht sich würdig der Versenkung der Spitalschifses
„Elektra " und des kleinen Kursdainpsers „Dubrov-
nik" an.

Der Seekrieg.

(WTB .) Bern , 15 . Jan . Der Vorstand des Zen¬

tralkomitees der Reeder Frankreichs stellten der letz¬
ten Sitzung fest, dag die Vernichtung von Handelsschif¬
fen durch den U -Bootkrieg eine » immer größere » Um¬

fang annehmt . In der letzten Woche seien 90 Handels¬

schiffe, darunter 20 französische , versenkt worden . In¬

folge des Aegierungsverbotes sei es unmöglich , den
Schiffsverlust durch Ankäufe im Ausland wieder zu

ersetzen. Die französische Handelsflotte könne nur durch

Renbanteck reoranisiert werde » . Aber auch dies sei un¬

möglich , da die Regierung trotz wiederholten Be¬
mühungen der Reeder und Schisstserbauer noch keine

Maßnahmen ergriff , die den Wersten gestatten würden,

sich mit dem nötigen Herstellungsmaterial zu versehen.
Das Zentralkomitee macht die Regierung nochmals
darauf aufmerksam , dag die französische Handelsmarine
völlig zu verschwinden drohe , wenn die Werften nicht
schnellstens Neubauten vornehmen könnten . Ferner
habe die Neubildung des Marineministeriums leider

zu weiterer Dezentralisation der zuständigen Verwal¬

tungsstellen für die Handelsmarine geführt.

Berlin , 15 . Jan . Kapitanlentnant von Arnauld.

der kürzlich mit seinem U -Boot von einer Reise zurückge¬
kehrt ist, hat auf dieser Reise fünf bewassnete feindliche

Dampfer versenkt und vier Kapitäne dieser Dampfer
gefangen genomnie 'n, darunter einen Engländer . Die

Schiffe waren mit Weizen für England und Kohlen
und Kriegsmaterial für Saloniki bestimmt.

1WTB .) Rom , 15. Jan . Ein cimtlicher Bericht des Ma-

rineiinnisteriums sagt , das feindliche Unteiseeboot „U. L . 12",

das die deutsche Marine der österreichisch ungarischen abge¬

treten hat , fiel in unsere Gewalt und wurde unserem Tor¬

pedogeschwader eiugereiht . Ein anderes Unterseeboot , das

„ !l 12 ' der österreichisch ungarischen Marine , ist ebenfalls in

unserem Besitz. — Außerdem gibt das Marineministerium
bekannt , das; italienische und französische Wasserflugzeuge am

Freitag eine Mifklüningsoffensive unternahmen und über

Poln Bomben auf feindliche Einheiten adwarfen . Gegenan¬

griffe feindlicher Flugzeuge wurde » im Lnftknmpf zuriickge-

schlagen . Eines unserer Wasserflugzeuge kämpfte nachein¬
ander mit drei feindlichen Flugzeugen und zwang sie zum

Rückzug. Bomben , die feindliche Flugzeuge auf unsere Tor¬

pedoboote auf hoher See warfen , hatten keinen Erfolg . Alle

unsere Luftschiffe und Einheiten kehrten unbeschädigt an

ihren Ausgangspunkt zurück.

(WTB .) Bern . 15 . Jan . Wie der „Progrös " aus
Madrid berichtet , haben spanische Schiffskapitän « und

Reeder , sowie die Delegierten der Matrosen bei einer

Versammlung in Bilbao die Forderung aufgestellt , mit

Erlaubnis der Regierung ihre Schiffe zur Verteidi¬
gung gegen U-Boote mit Geschützen bewaffne » zu dür¬

fen . (Da hat natürlich England seine Hand im Spiel .)

Bon den Neutralen.
Ein neuer Schritt der Entente bei Griechenland.

(WTB . ) Berlin , 16. Jan . Nach der „Vossischen Zeiig ."

sollen die Athener Gesandte » der Ententemächte eine » neuen

Schritt bei der griechischen Regierung unternommen haben,
in dein sie unverzüglich « Erfüllung der i» dem Ultimatum

bereits geforderten Absetzung der für die Vorgänge am 1. De¬

zember verantwortliche » Generale verlangte », sowie die

ösfentliche Sühnezeremonie vor de » Ententeslaqgeu.

Schwedische Kriegsmahnahmen.

(WTB .) Kopenhagen , 15 . Jan . „Berlingske Ti-
dende " meldet aus Stockholm : Die neue Tagung des

schwedischen Reichstags ist heute eröffnet worden . Wie
verlautet , wird die Regierung dem Reichstag eine Ge¬
setzesvorlage betreffend Einführung einer Luxussteuer
auf Zigarren und Wein vorlege ».

(WTB .) Kopenhagen , 15 . Jan . „Berlingske Ti-

dende " meldet aus Stockholm , daß heule in Schweden
das Brotkarleusystem in Kraft trete.

Spanien.

(WTB . ) Bern , 15. Jan . Lyoner Blätter melden aus

Madrid , nnlätzlrch eines Banletts der Konservativen Par¬

tei habe der ehemalige Ministerpräsident Dato in einer

Rede erklärt , das,- die «»Here Politik Spaniens „ „ »erünscrt

den Eharakter strengster Neutralität beibehalte » müsse.

Dank dieser Politik habe es der König verstanden , sein An¬

sehen in allen Ländern außerordentlich zu erhöhen . Spa¬

nien werde im gegebenen Augenblick genügend Autorität

besitze», damit seine Stimme sich Geltung verschass«. (Es

kann sich hier doch nur um Gibraltar handeln .)

Von imseril Feinden.
Verbot der deutsche » Zeitungen in England.

(WTB .) London . 15 . Jan . Das Handelsamt lägt
vom 91 . Januar an den Bezug von deutschen Zeitungen
nur an Personen zu . die eine besondere Erlaubnis da¬
für erhalten haben . Ein englischer Geistlicher , der diese

Erlaubnis nicht erhielt , beschwert sich in einer Zuschrift
an die „Times " darüber , dass es auf diese Weise un¬

möglich gemacht würde , sich über die deutsche Auffas¬
sung aus erster Quelle zu unterrichten.

England «nd der deutsche Kolonialbesitz.

(WTB .) London . 15. Jan . Der „Observer " schreibt:
Es wird in der Note der Entente nichts von England und

der Zukunft der von den Alliierten eroberten deutschen Ko-

kin von Zuan von üer Wasserkante.
von Ä . Ä . 3aeov;

81. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Warte doch!" sagte der Junge giftig.
„Junge , Junge , wenn ich deinetwegen zwei

Mark umsonst ausgegeben habe, " sagte ein kräftiger
Vollmatrose namens Christensen , „denn sollst du mal
was erleben !"

Der Koch, der auf der Leiter stand und mit dem
Kopf über das Deck hervorragte , gab einen aufgereg¬
ten Ton von sich.

„Fritz wird seine Sache schon machen. Sieh bloß
mal da !"

Die letzten Worte konnte er nur ganz unver¬
ständlich hervorstöhnen , da seine Freunde sich mit dem
ganzen Gewicht ihrer Körper auf ihn legten und auf¬
geregt schnaufend nach oben lauschten. Hein war
wieder an Deck gegangen und paradierte dort schein¬
bar ganz unabsichtlich mit einem Zylinder von be¬
trächtlicher Höhe vor allen , die Lust hatten , ihn anzu-
schanen. Auch ohne die Flaggen , mit denen der
Schoner geschmückt war , hätte schon der bloße Anblick
des Steuermannes es einem jeden klar machen müs¬

sen, daß hier eine Festlichkeit bevorstand.
* Einigen Arbeitern , die sich aus der Kaimauer
sonnten , machte sein Anblick großen Eindruck, und sie
betrachteten ihn aufmerksam . Ein Fischer aber , der
sich sagte, daß sie doch schließlich beide ihren Unter¬
halt auf dem Wasser erzielten , faßte sich einen Mut
und sprach ihn an.

„Nanu man los !" sagte Christensen , und damit
nahm er behutsam einen Gegenstand aus einer leeren
Koie hervor . ' ' >

„Wer geht zuerst ? " .

„Ich nicht !" rief Fritz.
„Na , denn du, Koch!"
„Was willst du von mir ? " knurrte der Koch
„Ich dacht, es würde dir vielleicht Spaß machen,

der Erste zu sein," sagte Christensen in möglichst un¬
schuldigem Ton.

„Dann hast du dir was Dummes gedacht!" ver¬

setzte der Koch grob . .. L, ^
„Das soll woll en Kompliment sein."
„Ich bin kein Freund von Komplimenten !"
Christensen seufzte und schüttelte unentschlossen

den Kopf. Der andere Matrose klopfte ihm ans den
Rücken und sagte ermunternd : „Du siehst ja mächtig
fein aus . Geh du man voran ) er steht dir so gut , als
wenn du jemanden zu Grabe geleiten wolltest ."

„Laß du man deine Witze. Das ist nich schön,
daß Ihr mich hier alles alleine machen laßt ."

Ein allgemeiner Schrei tugendhafter Entrüstung
folgte diesen Worten . Die Entrüstung war so groß,
daß Herr Christensen um Entschuldigung bat und den
Gegenstand in seiner Hand eine Weile wie ein Kind
betrachtete , das zum ersten Male vor einem Wau-
Wau steht. Dann stülpte er denselben aus seinen Kopf
und ging auf Deck.

Der Steuermann plauderte noch mit dem Fischer
über einen Onkel (der erst seit seiner Beförderung
das Licht der Welt erblickt hatte ) , welcher einst eine
Brigg geführt hätte , aber plötzlich brach er jäh ab und
starrte mit offenem Mund auf einen klüftigen See¬
mann , der eben auf das Deck kam. Aus dem Antlitz
des kräftigen Seemanns blickten zwei Augen , wie
jemandes , der eine meilenweit entfernte Vision zu
sehen glaubte . Auf dem Kopfe einen Hut von
altmodischer Fasson , der durch vieles Bürsten stark

lonien gesagt . Im allgemeinen verlangt das englische Mut¬

terland nichts für sich sesbst. Südafrika , Australien und Neu¬

seeland sind freie Dominions , jedes mit seiner Monroedok-

trin . Sie werden nie zugeben . da « die deutsche Gefahr wieder

in ihrer Nachbarschast austancht . Was die anderen feind¬

lichen Kolonien bctrifst , so wird viel von dem System ab-
hängen , das in Deutschland selbst bestehe » wird und von dem

Werte der Garantien , die für die Erhaltung des zukünftigen

Friedens gegeben werden . Niemand denkt daran , das deutsche
Volk aller billigen , d. h. von England zngestandenen , wirt¬

schaftlichen Aussichten zu berauben , aber der Handel darf nie

mehr dem Militarismus dienstbar .qemacht werden . Deutsch¬

land wird keinen Zoll breit seines Kolonialbesitzes jemals
wieder zurückerhalten , wenn es nicht vollkommen sichere Ga¬

rantien für sei» znkiinstiges gutes Verhalten gibt . Abgesehen

von diesen Bedingungen wünschen wir nicht , das deutsche
Volk ausreichender wirtschaftlicher Gelegenheiten außerhalb
seiner Grenzen zu berauben . Wahrscheinlich wird es am be¬

ste» sein, in , osmanische » Reiche und in Afrika ei » inter-

>nationales Gebiet zu schassen, da unter gleichen Bedingungen
Deutschland und allen andere » Ländern , natürlich auch den

Bereinigten Staaten ossen stehen würde . In dieser Sache

sollte die britische Regierung , wenn die wichtigsten .Kriegs¬
ziele erreicht sind, mit Mäßigkeit und Klugheit zu Werke

gehe », vorausgesetzt , das; eine Aenderung des Systems und der

Gosinnnng in Deutschland selbst bemerkbar ist. (Dieses dumm¬

stolze englische Selbstbewusstsein und dieser lächerliche Dün¬
kel sind geradezu ekelhaft .)

Eine eigentümlich « Auffassung der kanadischen Regierung
über die Beziehungen zu England.

(WTB .) Berlin , 16. Jan . Dem „Berliner Lokalairz ."

.zufolge berichten die „Times " aus Toronto , der kanadisch«

Minister Hughes habe in einer Rede erklärt , daß er nicht

siir die allgemeine Dienstpflicht eintrete , wie man bicher an¬

genommen habe . Das Ziel Kanadas seit seiner Gründung
sei gewesen , niemals das alte Mutterland zu schütze» und zn

verteidigen ; die Kanadier tämpsteu a »ch jetzt nicht für Krotz-

britanuir », sondern für die allgemeine menschtichc Freiheit.

" Ein Beispiel Pariser Kulturhöhe.

(WTB .) Bern , 16. Jan . Wie der „Temps " meldet,

wurde der Prozess der Inhaber der - zu Kriegsansang ge¬

plünderten Geschäft « gegen den Staat und und die Stadt

Paris nunmehr geregelt . Der Staat überninnnt . 8V di«

Stadt Paris 26 der verlaiigien Entschädigungssummen.
Genannt werden »ur sranzösische Lebensmittelgeschäft «. (Die

Attentate gegen deutsche Finnen werde » also geflissentlich

verschwiegen .) ,
Eine russische Stimme über die Friedenssrage.

Frankfurt . 15. Jan . Die „Franks . Zeitg ." meldet aus

Stockholm : Der „Rjetsrh " vom 8. Januar widmet , laut Wie¬

dergabe in finnischen Blättern , den möglichen deutschen.

Friedensbedingunge » eine Reihe von Betrachtungen . Das

Blatt schreibt u. a . : Frautreich wollte bisher Deutschland
niit seinen 76 Millionen Einwohnern nicht die gleiche Be --

wegungs - und Entwicklungsfreiheit gewähren . Der Beweis
hierfür ist die Marokkofrage . Die Anerkennung der Bewe-

gelitten hatte . Um den Blick des Seemanns
zu vermelden , verschränkte er seine Arme « und
starrte über die Reeling gelehnt in den S .trom.
Auf des Steuermanns Lippen zitterten einige Worte,
aber sie verschwanden in einem unartikulierten Laut,
als eine kleine Prozession von vier Leuten mit hohen
Hüten schüchtern aus dem Logis auftauchte und sich
neben Herrn Christensen hinstellte , um mit ihm über
den Strom hinwegzublicken.

„Ne , so was lebt nich," rief der Fischersmann.
„Was soll woll aus unserer Welt noch allens
werden ? " .

Der Steuermann blieb ihm die Antwort schul¬
dig . Eilends schritt er auf das Quartett zu und fragte
Christensen wütend , was das zu bedeuten hätte.

„Was denn , Herr Steuermann ? " lautete di«
Gegenfrage.

„Was sind das für Hüte ? " sagte der Steuermann
vor Wut beinahe platzend.

Die vier drehten sich um und glotzten ihn albern
an , hielten sich aber eng zu einander , teils , um sich
gegenseitig moralischen Halt zu geben, teils zur Siche¬
rung ihrer Kopfbedeckung.

„Von wegen der Hochzeit," antwortete Christen¬
sen in einem Tone , wie wenn damit alles erklärt
wäre.

„Runter damit, " brüllte Hein , „son Unsinn duld
ich nich."

„Um Vergebung , Herr Steuermann, " versetzte
Christensen mit großer Höflichkeit. Wir haben unser
Geld für diese Hüte bezahlt von wegen der Hochzeit,
und nu wollen wir sie auch tragen ."

Er nahm den anstößigen Gegenstand ab und bür¬
stete ihn zärtlich „>ft seinem Nockärmel , während der



Amtliche Bekanntmachungen.
Biehmarkt -Berbot . -

Die Abhaltung des am 17 . Jan . 1917 in Altensteig-
stadt fälligen Viehinarktes wird aus seuchenpolizei¬

lichen Gründen verboten . '
Calw,  15, . Jan . 1917 . K . Oberamt : Binder.

Höchstpreise für Hafer und Gerste.

Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaßnahmen
.zur Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1816 (Reiche
Geseich!. S . 101) wird folgende Verordnung erlassen:

Artikel  1.
Der durch 8 1 Abs. 1 der Verordnung über Höchstpreise

>ür Hafer vom 21. Juli 1916 (Reichs -Gesetzbl . S . 626) in der
Fassung der Verordnung vom 18. September 1916 (Reichs-
Gesetzbl . S . 1618) festgesetzte Höchstpreis von zweihundert¬
achtzig Mark für die Tonne inländischen Hafers beim Ver¬
knuse durch den Erzeuger gilt bis zum 61. Januar 1917" ein¬
schließlich.

Soweit nach diesem Zeitpunkt geliefert wird , darf der
Preis zweihundertfünfzig Mark für die Tonne nicht über¬
steigen.

Der Preis von zweihundertachtzig Mark für die Tonne
darf bei Lieferungen .an die Heeresverwaltung auf Antrag
auch noch bezahlt werden , wenn die Ablieferung oder Ver¬
ladung des rechtzeitig nusgedroschenen Hafers aus Gründen,
die der Lieserungspslichtige nicht zu vertreten hat und die
außerhalb seines Betriebs liegen , bis zum 61. Januar 1917
nicht hat erfolgen können . Der Antrag must bis zum 28. Fe¬
bruar 1917 einschließlich bei den Empfangsstellen gestellt
werden , lieber alle Streitigkeiten wegen der Zahlung des
Preises entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde endgültig.

Als höhere Verwaltungsbehörde gilt die auf Grund des
8 21 der Verordnung über Hafer aus der Ernte 1916 vom
6. Juli 1916 (Reichs -Gesetzbl . S . 811) bestimmte Behörde.

Artikel  2.
Der durch 8 1 der Verordnung über Höchstpreise für

Gerste vom 21. Juli 1916 (Reichs -Gesetzbl . S . 821) in der
Fassung der Verordnung vom 18. September 1916 (Reichs-
Gesetzbl . S . 1619) festgesetzte Höchstpreis von zweihundert¬
achtzig Mark für die Tonne inländischer Gerste beim Ver¬
kaufe durch den Erzeuger gilt bis zum 10. Dezember , 916
einschließlich.

Soweit nach diesem Zeitpunkt geliefert wird , darf der
Preis zweihundertfünfzig Mark für die Tonne nicht über¬
steigen . . z. » , - i *

5 " . ' ' Artikel  3 . ° '
Diese Verordnung ttitt mit demT age der Verkündung

in . Kraft . . ' . ^
Berlin , den 1. Dezember 1916. , ' .

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr . H e l ff e r i ch.

Obige Verordnung , abgcdruckt im „Stnatsanzeiger, , Nr.
291 von 1916, wird hieniit bekannt gegeben . »

Calw,  den 9. Jan . 1917. ?
K. Oberamt : Binder.

Zahl der Schlachtungen
in der Zeit vom 1K. Dezember 1918 bis IS. Januar 1917.

Den Schultheißenämtern gehen mit heutiger Post die Vor¬
drucke für die Berichte der in der Zeit vom 16. Dezember
1816 bis 1ö. Januar ds . Js . stattgehabtcn Schlachtungen zu,
von denen einer für den Gebrauch der Gemeinde und der
zweite als Bericht an das Oberamt zu verwenden ist.

gungsfreiheit eines Landes mit ständig wachten - -Kvölke-
rnng ist die notwendige Bedingung , um in der , ,-liedens-
frage über den toten Punkt hinauszukommen . Die deutschen
Friedensbedingungen bestehen daher nach der Meinung des
„Rjetsch " in kolonialen Zugeständnissen von seiten Frank¬
reichs . (Wenn eine Zeitung wie der „Rjetsch ", der die An¬
schauungen der großen liberalen Parteien vertritt , Deutsch¬
land insoweit gerecht wird , wie oben gekennzeichnet , so wäre
das ein gutes Zeichen dafür , daß man in Rußland »och ver¬
nünftigen Erörterungen fähig ist. Die Schrift !.)

Vermischte Nachrichten.
Der „Vorwärts " über di« Friedensbedingungen

der Entente . <

Berlin , IS . Jan . Gegenüber der sozialdemokratischen
' Presse der Minderheit , die den Standpunkt vertritt , Deutsch¬

land solle auch jetzt seine Kriegszirle bekanntgeben , bemerkt
heute der „Vorwärts " : Keine Annektionsforderungen des
Zehnverbandes . und dann — Ausgleich ? Das hieße doch,
wenn man den Gedanken zu Ende denke , nur Annektionen
zugunsten des Zehnverbandes . Wollte inan heute einen

„Ausgleich " erzielen , so müßte man «ngesiihr ebenso un¬
sinnige Forderungen erheben , wie der Zehnverband . Zwi
scheu einein der gar nichts will , und einem , der alles will,
wäre ein Ausgleich für den Bescheidenen denn doch ein gar
zu schlechtes Geschäst . " ' * ' ' t '

Sitzung des Bttttdesratsausschusses.

(WTB .) Berlin , 16. Jan . Wie dem „Berliner Tage¬
blatt " aus München berichtet wird , begab sich der bayerische
Ministerpräsident Graf Hertling zu einer Sitzung des Bun-

desratsausschusses für auswärtig « Angelegenheiien , dessen

Vorsitzender er ist, nach Berlin . ^ ^ ^ ^ ^
) > Deutsch -türkische Verträge . ' .

(WTB .) Berlin . 15, Jan . (Amtlich .) Unter dem 11.
Januar sind im Auswärtigen Amte von den Bevollmäch¬
tigten des Deutschen Reiches und des Osmanischen Reiches
eine Reihe von Verträgen unterzeichnet worden , die be¬
stimmt sind, die Rechtsbeziehungen zwischen den beiden Mo¬
narchien in erschöpfender Weise zu regeln . Es sind dies der
Konsularvertrag , der Vertrag für den Rechtsschutz und die
gegenseitige Rechtshilfe in bürgerlichen Angelegenheiten,

Im übrigen wird auf den oberamtlichen Erlaß oom
1. Juli 1916, betreffend Zahl der Schlachtungen im Mo¬
nat Juni , Ealwer Tagblatt Nr . 152, und denjenigen vom
17. Oktober 1916, erster Absatz , betreffend Berichte über die
jeweils stattgehabten Schlachtungen , Ealwer Tagblatt Nr.
215,, verwiesen.

Der Vorlagetcrmin , 20. Januar 1917, ist pünktlich ein¬
zuhalten . ^

Calw,  den 15>. Jan . 19>7.
K. Oberamt : Binder.

Am 10. Januar 1917 ist eine neue Bekanntmachung des
K . slv. Generalkommandos XIII . (K . W .) Armeekorps Nr.
F) . 1./12. 16 K. K-, betreffend Beschlagnahme , Bestands-
erhebuug und Enteignung von , ' ,

Prospektpferfen aus Ziun vo» Orgeln , ^
und freiwillige Ablieferung vo» anderen Zinnpfeifen , -schall-
leitern usw . von Orgeln und sonstigen Musikinstrumenten
in Kraft getreten , die neben einer Meldepflicht eine frei¬
willige Ablieferung , aber auch eine Beschlagnahme , Ent¬
eignung und Einziehung von zinnernen Orgelpfeifen vor¬
sieht . Auf besonderen kunstgewerblichen oder kunstgeschicht¬
lichen Wert einzelner Oiegenstände , der durch behördlich ein¬
gesetzte Sachverständige festzustellen ist, wird die erforderlich«
Rücksicht genommen werden.

Alle näheren Einzelheiten ergeben sich aus dem Wort
laut der Bekanntmachung und Ausfuhr » ,igsbestimmungsn
welche die mit der Durchführung beauftragten Kommunal
behörden erlassen . Der Wortlaut der Bekanntmachung ist
im Staatsanzeiger vom 10. Januar 1917 Nr . 7 einzusehen.

Calw,  den 11. Jan . 1917.
K. Oberamt : Binder.

der Auslieferungsvertrag und der Nicderlassungsvertrag,
sowie der Vertrag über die gegenseitige Zuführung non
Wehrpflichtigen und Fahnenflüchtigen der Land - und See¬
streitkräfte . Dazu kommen 5, weitere Verträge , nach denen
die Bestimmungen der bezeichnet «» Rechtsvertrüge auf di«
deutschen Schutzgebiete den besonderen Verhältnissen dieser
Gebiete entsprechend ausgedehnt werden . Die Verträge
sollen das in der Türkei bisher in Geltung gewesene Sy¬
stem der sogenannten Kapitulationen durch neue , dem mo¬
dernen europäischen Völkerrecht entsprechende Bestimmungen^
ersetzen. - - Die Abschaffung der Kapitulationen ist eine/
der wesentlichen Kriegziele des osmanischen Volkes . .Es,
steht zu hoffen , daß die gesetzgebenden Körperschaften beider,
Länder durch Annahme des Vertragswerkes das damit ver¬
folgte hohe Ziel verwirklichen werden . -

"rr- ; Ein Literaturpreis für Karl Schönherr . .

(WTB .) Wien , 15>. Jan . Das Preisgericht der Gr, « .'
parzer -Stistung hat einstimmig den für das Triennium
1911/1917 fälligen Grillparzerpreis im Betrage von 5090
Kronen dem Schauspiel „Volk in Not " von Karl Schön¬
herr zuerkannt.

wütende Steuermann die anderen drei drohend
.insah. Fritzchen, dein der Hut über die Augen fiel,
fühlte sich verhältnismäßig sicher, der Koch aber , der
wohl wußte , daß der seinige nur oben auf seinem
Haupte balancierte , wich vorsichtig zurück. Dann stieß
er einen überraschten Ruf aus , als Käpp 'n Lembke.
der als Brautführer fungierte , mit eiligen Schritten
den Uferpfad herabkam.

Der Steuermann faßte aufgeregt den kleinen
Kapitän am Arm , sobald dieser an Bord kam, und
machte ihn auf das Schreckliche aufmerksam.

„Die Hüte ? " fragte Kapitän Lembke, „ich habe
nichts dagegen ."

„Aber Kaptain Bartels ? " fuhr der Steuermann
hartnäckig fort.

„Der ? der würde es nicht merken, un wenn es
selbst Töpfe wären !" lachte Käpp 'n Lembke. „Er is
so aufgeregt , er weiß überhaupt uich mehr , was er
tut . Fünf Minuten sprang er herum , wie 'n Ver¬
rückter, weil er seinen Kragen nicht auknöpfen konnte»
un zuletzt merkte er, daß er sein Hemd noch gar nich

ungezogen hatte . Ne, der macht sich daraus nichts
aus ." .- ,

Er eilte nach der Kajüte hinunter und kam bald
geschäftig wieder herauf . Sein Gesicht war ganz von
Eifer erfüllt , und die Mannschaft sah ihn ehrerbietig
an , als er ihnen weißseidene Schleifen ansteckte.

„Käpp 'n Bartels wird seine Sache schon machen,
dafür sein Sie ja da , Herr Kaptain, " sagte Christensen
nn Brustton der Ueberzeugung.

„Das ist gewiß, " bestätigte der Koch.
„In meiner Kajüte steht noch 'ne Buddel Bom-

melunder ." sagte Lembke, der vor Aufregung von
einem Bein aufs andere hüpfte . „Gib jedem von

chen Leuten een Glas , aber bloß een, hörst du ? "

Die Leute dankten ihm und sahen ihm freund¬
lich nach, wie er an Land ging . Dann ging der Koch
nach unten , um den Branntwein zu holen , während
Fritzchen schnell aus dem Logis vier Gläser heranf-
brachte.

„Er muß woll 'ne andre Buddel gemeint haben,"
sagte Christensen , als der Koch mit einer Flasche nach
oben kam, die nur noch einen Schluck enthielt.

,,'ne andre Buddel is nich da, " sagte der Koch.
„Er weiß sa selbst nicht mehr , was er gesagt hat , er is
so aufgeregt ."

Es entstand ein peinliches Schweigen . Schließlich
sagte Christensen : „Dann müssen wir das mit Kopf
oder Schrift ausmachen, ' das heißt , wenn nich die
anderen darauf verzichten wollen ."

„Kopf oder Schrift, " riefen die drei.
Christensen seufzte, und jeder holte einige Mün¬

zen hervor . Der Preis fiel an Fritzchen, der sich gegen
die Ankerwinde lehnte und langsam die klare Flüssig¬
keit in sein Glas laufen ließ.

„Da is mehr drin , als ich dachte," bemerkte
Christensen überrascht . , f » ^
^ „Tja , das kommt bei Buddeln vor ." ^

„Na prost !" sagte Fritz gutmütig . „Ich hoffe,
daß Ihr immer etwas für den Durst habt ."

„Du hast doch nich' alles ausgekrunken , Fritz ? "
fragte Christensen ängstlich.

Fritz schüttelte den Kopf . „Für einmal is das
zuveel, " sagte er, nahm den Krug zwischen seine Kniee
und sah nach dem Lande hinüber . Dann fuhr er fort:
„Das macht einen ganz warm . So 'n Bommelunder
Hab' ich in mein ' ganzen Leben noch nich getrunken.
Ich - in schon ganz dusslig,"

Der Koch geriet vor Neid beinahe in Fieberhitze.
Seine Erregtheit steigerte sich noch, als der Junge

das Glas wieder an seine Lippen setzte, es langsam
leerte und dann seinem Gefährten gab , um es aus-
zuwaschen.

Etwas später begaben sich alle Mann an Land,
wo sie planlos auf der Landstraße spazieren gingen
und sich die Zeit bis zum Beginn der Feierlichkeit
damit vertrieben , daß sie »nne Jagd auf die kleinen
Jungen ' veranstalteten , die mit Steinen nach ihren
Hüten zielten und sie am Kopf trafen.

Eliickstadt selbst war ganz ruhig, ' nur Frau
Petersens Haus befand sich in einem Zustand von
Aufregung . Frauen mit Stecknadeln im Munde wan¬
delten ruhelos hin und her ) sobald sie einer der beiden
Brüllte ansichtig wurden , besteckten sie sie mit Nadeln
und traten dann zurück, um die Wirkung zu prüfen.
Fräulein Petersen , in weißem Atlas , hielt sich ganz
steif und gerade ) Frau Jürgensen in heliotropfarbe-
nem Gewände blickte auf die Straße und wurde im¬
mer unruhiger , so oft sie ans Fenster trat . „Nun setzt
euch aber mal hin, " sagte jemand schließlich, „alle
beide, hört ihr ? Ihr habt jetzt nichts weiter zu tun,
als auf die Herren zu warten ."

Ein Flüstern ging durch die Reihen , daß Herrn
Diestels Verspätung daran läge , daß er Käpp 'n Bar¬
tels abholen müsse. Je mehr die Zeit verstrich, desto
größer wurde die Unruhe in der Versammlung , und
teilnahmsvolle Blicke wandelten dahin , wo Frau
Jürgensen saß. Fensterplätze waren besonders be¬
gehrt , und einzelne Gäste gingen sogar bis zur Gar¬
tentür , um einen Blick auf die Landstraße zu gewin¬
nen . Und immer war noch nichts von Käpp 'n Bartels
zu sehen.

„Es wird wirklich Zeit , daß sie kommen," meinte
Frau Petersen mit ernster Stimme.

< v
Fortsetzung folgt.



Alis Stadt und Laad.
flalw , den 16. Januar 1917.

D«s Sisersc Krraz.
Musleticr Christian Küchler von St « in schein»,

i >n Inf -Reg . Nr . 126, hat das Eiserne Krenz erhallen.
Kriegvsnszeichnnng.

Dem freiwilligen Kranke ^epflegcr , Gruppenführer
Friedrich Bel,;, wurde die r -L --̂ Rote Krenz -Medaille
9. Klaffe verliehen.

La^twietjchajtticher Hansjrnnenoeeei » E«tw.
- Nachdem am 3. Im, . Lr. Is , in Dechnpjronn eine Ver¬

sammln,;g statt fand zwecks Giöndung einer Ortofammelstelle,
die unter der Leitung der Venschcndeneinen guten Erfolg zu
verzeichnen hatte , wurden die Wskd-Erweiude » zu demselben
Zweite auf Lvnntag den 1t . Jan . nach Reuweiler eingeladen.
Die umliegenden Orte waren zum größten Teil vertreten.
Herr Regierungsrat Binder -Cal -v dezrußtc die Versamm¬
lung und sprach zuerst über die Geschichte der Hüufrauen-
vcrcme, sowie über die Netwendigkeil , daß auch im hiesigen
Odersmt eine solche Organisation in Fluh komme. Hierauf
erteilte er der Vorsitzenden, Frau Dekan Wnnderlich-Alt-
hengstelt, das Wort , welche besonders Zweck und Ziel des
Vereins hcrvorhob mit dem Hinweis auf die große, errrste
und wichtige Aufgabe, die wir die Daheimgebliebcnc« haben,
die Treue gegen vnjer kämpfendes Heer zu vergelten, indem
wir ihre Angehörigen vor der Sorge ums tägliche Brot
schützen. Denn so, wie die da braunen uns verteidigen , so
fetze« auch wir sie verteidige «, so gul wir tönnv«. Wir miij-
jcn das B ' -ständiris dafür besitzen, für die Allgemeinheit,
alles herzugcden, was wir selbst nicht nötig brauchen.. Unser
ganzes Tun und Lassen sotire beherrscht sein von der großen
Verantwortung gegen unsere Volksgenossen. Herr Regie
rungsr « Vin»ee bankte der Barsichenben für ihre « arinhcr-
zigcn Wort « «nd erterrbe doranf dar Schriftführerin des Ver¬
eins Frau Knufn», NümenarineLal« ba« LLort, welche über
die Er-rmer Bertanfasteve , f>nvre über die neu gegründeten
-Ortcha>nmeisteren Bericht erstattete und die in den einzelnen
Gemeinten «rchgestetztenSamn ^ertnae « «uffarderte , sich' zu
n lk n Ls ton»-.««« S ie<i »ode Ortes7« « erstellen gegründet

werdeu. Zum Schluß erörterte Herr Neg.-Rat Birrder die
allgemeine Kriegslage , durch welche wir wieder von neuern
an die Pflichten gegen das Vaterland erinnert werden, nach¬
dem unsere Feinde auf unseres Kaisers Friedensangebot
deutlich die Absicht zu erkennen gaben, Deutschland nieder-
zuringcn «rid zu zerschmettern. Es heiße nun, alle Kräfte
««Mstumnen und dem Feldheere die „Heimarmee" mit *at -.
trästigrr Hilfe an die Seite zu stellen. Herr Pfarrer Major
dankte sämtlichen Teilnehmern , besonders dem Herrn Regie¬
rungsrat , für ihr Erscheinen und wünschte den Bestrebungen
des Hausfrauenvereins den besten Erfolg.

Ceneraloersammlung des Geslügelpichtvereins
Am letzten Sonntag hielt der Bezirksverein für Geflügel¬

zucht und Vogelschutz im Badischen Hof seine Generalver¬
sammlung. Vorstand Starr crössuete die Versammlung mit
herzlichen Bcgrüßungsworten an die überaus zahlreich er¬
schienenen Mitglieder , insbesondere an die vielen Frauen , und
gab sodann einen Rückblick über das abgelaufene Vereins¬
jahr , aus welchem zu entnehmen ist, daß es sich der Verein
angelegen sein ließ, seinen Mitgliedern für die nötigen Fut¬
termittel für ihr Geflügel zu sorgen. Die Mitgliederzahl
des Vereins hat sich infolgedessen im letzten Jahr verdoppelt.
Zur Anregung der durch den Krieg verinrchläffigtcn Aufzucht
von Zunggeslügel wurden Zuchtprämien aasgesetzt- L* Mit¬
glieder erhielten solche in Höhe von 1,50 bis 1ö Mark (7
Mitglieder wurden vom Landesverband rvürtt . Geflügelzucht-
Vereine mit Prämie « bedacht, 15 vom Verein selbst) . Der
große Mitgliedcrzuwachs Hütte einen Künftigen Einfluß auf
den Abschluß der Jahresrechuung , welche von Kassier Knecht
erstattet wurde , cs ist ein schöner Vermögenszuwachs zu ver¬
zeichnen Räch einer Aussprache über die Anordnung der
Kvinmunalverbands betr . Tierabliefernug geizen Futter-
mittelnderweisung fand die übliche Verlosung statt , welche
manche ständige lieber, -aschnng mit sich beachte.

Ltchtbildervartrag.
* Her»« übend 8 Ache rvird im Geoexeri«»« Frau Mairie,

Fröhlich «ns Blauen einen Lichtbildorvortvaz halben, ober,
Zwecke und Ziele des Flottenbundes deutsch« Krane«". Bsr - ,
trag und Lichtbilder sollen Kunde geben von der Größe der-
Heldentaten unserer Marine in bi Hem Kriege , zugleich auch

Mitglieder werben für den Flottenbuud deutscher Frauen,
der durch seine Tätigkeit bestrebt ist, Mittel bereit zu stellen,
um Inifer» braven blauen Jungen den schweren Dienst bei
ihrer mühe- und gefahrvollen Wacht aus den Meere» so er¬
träglich wie möglich zu gestalten, den Verwundeten Linde¬
rung zu bringen und Pflege zu gewähren, und de» nicht inehr
dienst fähige», sowie dcu Hinterbliebenen der gefallenen Hel¬
den den Kampf ums Dasein zu erleichtern.

Lichtspieltheater.
* Im »Badischen Hof" wurde am Samstag abend das

Lichtspieltheater eröffnet. Der Besuch am Eröffnnugsabend
war allerdings nicht gerade verheißungsvoll ^ aber in den
Vorstellungen am Sonntag fand sich doch ein zahlreicheres
Publik «« ein, jod»ß man für de» Anfang zufrieden sein kann.
Es ist klar , dag dos Unternehme » in dem Maße die Qualität
feiner Darbietungen steigern wird , in de« es von Seite « der
Einwohnerjchaft unterstützt wird . Das erste Programm ent¬
hielt «bwechetuNgsreichc» Stofs , dramatische und humaristifche
Bildcr , interessant« Moment« »snahmen «ms de« Kriege. TNe
Vorführungen werde» durch flottes Klavicrspiel begleitet,
das sich dem Charakter der Bilder gut «rnpatzt. Wenn also die
Vorbedingungen für die Entwicklung eines solche» Unterneh¬
mens mit der Zeit erfüllt werden, d. h., wenn die Einwohner¬
schaft dem Lichtjpiel ZntereAe entgegen bringt , so dürfte sich
wohl ans der Sache eine ftimdiHe Einrichl «*g hcrausbilde « .

Einmalige Unterstützung bedürftiger Arichsbenmte.«
Rach dem Vorgänge Preußens wird auch im Reiche be¬

dürftigen Beamten im Ruhestände und bedürftigen Hinter¬
bliebenen von Beamten und Pensionären im lassenden
Rechnungsjahr eine einmalige avßcrgewÄhnliche Kriezs-
nntcrstützung entsprechend der in Preußen gezahlten ge¬
währt werden.

(SLB .) Stuttgart , 15. Jan . An Stelle der »Dlettönigs-
paradc " hat die Fortschrittlich« Doltspartei dieser Tage hier
eine zweitägige geschlossene LandesanstchUMtzun- adgehalre ».
bei der u. a . di« Abgeordnetcu Hantzwvn« uiüv Payer über
die europäische Kriegslage bezro. , iider die ' ivuerporitischs
Lage spräche».

Für die Schrrftt . verantworü . Ott « Seit mann,  Calw.
Druck u. Verl -q »er A. OevchLfger sche» Buchdruckrret. Calw.

- SWtllche AssMrsllg
WAtzaht mn VeW- «dKriessstrser-
ttliiiikW sSr dir BmMgW der Mzrl-

peksMS zu VG- mi KkicssWek.
Zur Abgabe einer Besitz- «nd Krieqsstenererkläruntz find

nach tz stL NHs. 1 des Befitzftenerĝ etzes »o« 3 . Juli 1S13
und tz 26 Abs. 1 des Kriegssteuergefetzes vo« 21 . Juni 1916
ocrpflichtet:
1. Me Personen mit einem steuerbare» Vermögen von

20000 Mk. und darüber, welche nicht zum Wehrbeitrog
veranlagt find, sowie alle Personen , deren Vermöge»
sich seit der Veranlagung zum Wehrbeitrag um mehr
als 10000 All . erhöht hat;

2. alle Personen , deren Vermögen sich feit den: 1. Januar
1814 bis 3t . Dezember 1816 unr mehr als 3000 Mk. auf
«» »besten» 11000 Mk. erhöht hat.
Die gleiche Verpflichtung gilt für de« gesetzlichenVer¬

treter eines Steuerpflichtigen hirfibhtlrch des seiner Verwaltung
unterliegenden Vermöge«--.

Sämtliche Personen , bei denen diese Voraussetzungen
zutreffen, werden aufgefordert , ihre Besitz- und Kriegssteuer
erklärung unter Benützung des voraeschriebrnen Vordrucks

m der Zeit vom 25. Januar
bis 15. Februar 1917

bei dem Bezirkssteueramt einzureichen. Vordrucke für die
Besitz- und Krieqsstenrrerklärnng können, soweit sie den
steuerpflichtige » nicht mit der Post zugegangen sind, von
i-'in Befirksiteueraint , soweit erforderlich, durch Vermittlung
der OltssteuerLmter bezogen « erden.

Außerdem kann nach tz 52 Abs. 2 des Besitzsteuergesetzes
eon jedem Steuer pflichtigen binnen einer von der Steuer¬
behörde fest-ri setzenden Frist die Abgabe einer Besitz- und
Kriegsstciier r iärung verlrn,t werden.

Die Verpflichtung z«r Abgabe einer Besitz- und Kriegs-
steuererklärung wird durch das Unterbleibe » der Zusendung
eines Vordrucks nicht berührt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post
geschieht auf Gefahr des Absenders . Mündlich« Erklärungen
«erden von dem Beznkssteueramt während der gewöhnlichen
(Hefchäftsstunden zu Protokoll enigegenqcnommen.

Die Besitz- und Kriegssteuererklärung bildet zugleich
auch die Grundlage für die Festsetzung der Laudesvermögeu-
sicuer.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Befitz-
und Kriegssteuererklärung versäumt, kann gemäß ß 54 des
Besitzsteuergesetzesmit Geldstrafen dis zu 500 Mk. zu der
Abgabe angehalten werden, auch hat er einen Zuschlag von
Z bis 10 Prozent der rechtskräftig festgestellten Vesitzsteuer,
Kriegssteuer und Vermögensteuer verwirkt.

Wissentlich unrichtige öder unvollständige Angaben in
der Besitz- «nd KrrezssteveverAäriMg find mit Geldstrafen
bis zur» 20fache» Betrag der gefährdeten Steuer , bei der
Besitzsteuer (H§ 76, 77 D .St .E .), bis zum 5fachen Betrag
bei der Kriegssteuer fM 33, 34 K.S1 .G.) und im 7—1(stachen
Betrag bei der BeriuLgensteuer (Art . 9 V .St .G ), gegebenen¬
falls äußerdem niit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit
Verlust der bürgerliche» Ehrenrechte bedroht. Bei Verurteil¬
ung zu einer Gefängnisstrafe kann in dem gerichtliche» Ur¬
teil ««geordnet « erde« , datz die Bestrafung auf Koste« des
Verurteilte « öffentlich bekanntgemacht wird.

Hirsau, den 15. Januar 1917.
K. Bezirkssteueramt:

Voelter.

C»l»>, de« 15. Januar 1917.

Danksagung.
Mir die wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬

nahme. weiche wir Leim Hlnfcheidrn unserer un¬
vergeßliche« Gattin und Mutter

Rch MjM.
geb. Bölfller,

erfahren durste«, dem hochwSrdigen
Herrn Stadt Pfarrer Heberle für die
erbauenden Worte am Grabe, dem ^ _
Ktrchenchor für den erhebenden Gesang, den Herren
Ehrenträgern , für die reichen Blumenspenden , und
der zahlreichen Begleitung zur letzten Ruhestätte
sage,! wir tiefgefühlteste « innigste« Dank.

Cl. Rüdinger, Förflera. D., und Familie.

AMt MilGDem
von 2 Würfen verdaajt am Donnerstag mittag von L Ahr ab

Heinrich Calmbach, Neubulach.

Sägmehl
jeder Holzart mehrere Waggons
lose vnladrn, netto Kaff« zu kaufen
gesucht. Blüiast« Angebot« frei
Station MH« Mannheim erblikt

K. Schütz, «arlsrnhei. v.
Kaiserstratze.

Einen neuen dreijochigen

Schlitten
hat z« verkaufen

Jakob Knsterer, Alt Postbot,
Oberkollbach.

ÄWßM - k
morgen, Mittwoch,
obsud 8 Uhr lm
Dad. Hof. B.

Klütiikchiklerli«)
sür lBno gefacht. Angebot« an

vra «m, Bad . Hof, Ealw.

Ne« FllhkMe
für den Bezirk Ealw find auf
der Geschäftsstelle ds . Blattes
das Stück zn 19 Pfg . erhältlich.

Sieihiges, rhrtiches ,

Mädchen
für - aus- «nb landwirlschastllche
Arbeite» in daveriide LleLrng für
sofoil oder bis 1. Februar

gesucht.
Kebr. Kmru- örfer. Gasthof z.

,^ )chstn". Liebeuzrü.

IWMdrhrs,
jüngere«, geordnetes, sucht ans
1. Februar. Näheres zu erfragen

Leberstratze SS.
Ein kritzliger löjÄhrig«

Junge
sucht sofort Stelle
auf LÄndwntjchasl. Rührer zu
erfragen bei

Fr . Wag «er, Gipser,
«echingeu.

Zweisitziger

L1OWM
wie neu. preiswert zu verkaufe«.

Lisiuer, Hirsau.

Teiz-Seise
ist zu haben bei

R. Hauber.
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